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(Srfdjeint je ®onner§tag§ unb foftet pet ©emefter gr. 3. 60, pet 3af)r gr. 7

Sfnferate 20 (its. per einspaltige ißetitseile, bet größeren îlufttageti
entfpredjertben SJiabatt.

5«vid), fctt 34. lUtgttß 1911.

° mit feinem falten tölut
Sft moljl s« Helen Singe« gut.

ba§ Sîongeffiortêgefuc^ bet ©tabt güricb fut bie Sanb*
anlöge im .Çorn; ÏBodisiiofen unb bie gaffungSleitung
für bie profitierte ©eewafferoerforgung. Die ©infpradje»
frift bauett oier SBorfjert.

gut ©inridjtung ber SBaffewerforgung in Ufter
erhielt ber 23auoorftanb SSoümac^t. Diefelbe roirb im
©dptjenbauS ob bet neuen £>ocbbrucfteiiung erftetXt.

SBafferoerforgung Döerwintertljut. infolge bet
günftigen SBiüerung fittb bie 2lrbeiten an biefer 3Baffet-
oerforgung fo roeit o orge) ci)titten, bafj bie gnbetriebfetpng
be§ ganzen 2Berfe§ auf 1. lîooember in bestimmter 2lu§-
fid^t fteijt. Da§ 94öt)tenne% ift fdbon feit einiger geit Doli*

enbet, unb biefer Sage ift auci) bie gaffung ber neuen
Quellen in SBenjifon beenbet unb beten Zuleitung in
ben ©ammetfcbacbt bei Dicfbudf petfeft geworben ; ebenfo

gelten bie 2lrbeiten am iRefetooir intern ©nbe entgegen,
©ine am Donnerstag oorgenommene SJteffung be§ 2Baffer§
bat ba§ recEjt befriebigenbe Quantum oon 450 9)linuten=
liter ergeben, ein ©rgebniS, weichet p ber Hoffnung be»

redjtigt, baff bie beiben ©emeinben Dberwintertbur unb
|>egi für bie näcfjfte gufunft genügenb mit SBaffer oer»

forgt werben lönnen. Da ber mit SBintertbur abge*

fc^loffene ÏBafferlieferungëoertrag erft mit ©nbe biefes

gatjreê abläuft, fo ift mit ber ©tabt ein Ülbfommen ge=

troffen worben, wonach biefe oorläuftg für ba§ nunmehr
in ba§ ftäbtifcEje Diet) zugeleitete ïïôaffer eine @utfcbäbi=

gung non 10 9tp. per Éubifmeter bepblt. Unterl)anb=
lungen betr. frühere ©ntlaffung oom Hertrag finb aber
im ©ange. r^ffHBB:iiJuEüI

•//!.>JT£RTHU«

UertMfUtmt».

Site angeftrebte ©tünöung
eineê folotijurnifrijen §anö=
toerïet' unb ©etueröenereinS

ß Jjjf' untere^ unD oôereê ®äu ift
am Sonntag an ber 3Serfamm=

lung im Dteftaurant ©cbaab in
£>ägenborf pr Datfacbe geworben. 2ll§ ißräfibent bes

liebte ber Seiter bes gnitiatiofomitee, |jr. 21. Ä am her,
Saugefdbäft, Çagenborf. 2113 Horort würbe für ba§
etfte ©efüjäftsjabr tpägenborf beftimmt. Der Herein be«

ftimmt als gwecf aud) bie görberung oon Dfteifteroer*
einigungen ber einzelnen Herufe unb baran 2lnfd)lu| an
bie beftebenben unb p grünbenben fant. äfteifteroerbänbe.
®r wirb ficb auch ber bringenb nötigen Herbefferung be§
S3erfebr§ (Hahn unb ißoften) im HereinSgebiet annehmen.
Sie Seute, bie fid) am ©onntag befinifio pfammenge»
f^Ioffen, geben guten Dilutes an bie HereinSarbeit unb
erwarten, bag ber Herein auch feitens ber Herireter in
ben fanton. unb ©emeinbebeljörben bei feinen Heftre=
bungen bie nötige Heacbtung finben werbe.

flllgeief«« Baiweua.
Sie ©eeumffemrforgung Der ©tobt gitrid).

tantonalen 2(mtSblatt oerörfentlicbt ba§ ©tattbolteramt

für
die schweiz.
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^ Unabhängiges

Gesehäftsblatt
der gesamte« Meisterschaft

XXVII
Band

Direktion: Waiter Senn Hsidinghanlen

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr.
Inserate 20 Tts. per einspaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den S4 August 1911.

' ^^stand mit feinem kalten Blut
Ist wohl zu vielen Dingen gut.

das Konzessiorisgesuch der Stadt Zürich für die Land-
anlage im Horn-Wollishofen und die Fassungsleitung
für die projektierte Seewasserversorgung. Die Einsprache-
frist dauert vier Wochen.

Zur Einrichtung der Wasserversorgung in Uster
erhielt der Bauvorstand Vollmacht. Dieselbe wird im
Schützenhaus ob der neuen Hochdruckleitung erstellt.

Wasserversorgung Oberwinterthur. Infolge der
günstigen Witterung sind die Arbeiten an dieser Wasser-
Versorgung so weit vorgeschritten, daß die Inbetriebsetzung
des ganzen Werkes auf 1. November in bestimmter Aus-
ficht steht. Das Röhrennetz ist schon seit einiger Zeit voll-
endet, und dieser Tage ist auch die Fassung der neuen
Quellen in Wenzikon beendet und deren Zuleitung in
den Sammelschacht bei Dickbuch perfekt geworden; ebenso

gehen die Arbeiten am Reservoir ihrem Ende entgegen.
Eine am Donnerstag vorgenommene Messung des Wassers
hat das recht befriedigende Quantum von 450 Minuten-
liter ergeben, ein Ergebnis, welches zu der Hoffnung be-

rechtigt, daß die beiden Gemeinden Oberwinterthur und
Hegi für die nächste Zukunft genügend mit Wasser ver-
sorgt werden können. Da der mit Winterthur abge-
schlossene Wasserlieferungsvertrag erst mit Ende dieses

Jahres abläuft, so ist mit der Stadt ein Abkommen ge-

troffen worden, wonach diese vorläufig für das nunmehr
in das städtische Netz zugeleitete Wasser eine Eutschädi-

gung von 10 Rp. per Kubikmeter bezahlt. Unterhand-
lungen betr. frühere Entlassung vom Vertrag sind aber
im Gange.

-.Q.

verdsnaz«mes.

Die angestrebte Gründung
eines solotyurnischen Hand-
werker- und Gewerbevereins

^ unteres und oberes Gäu ist
am Sonntag an der Versamm-
lung im Restaurant Schaad in

Hägendorf zur Tatsache geworden. Als Präsident be-
liebte der Leiter des Initiativkomitee, Hr. A. Kam her,
Baugeschäft, Hägendorf. Als Vorort wurde für das
erste Geschäftsjahr Hägendorf bestimmt. Der Verein be-

stimmt als Zweck auch die Förderung von Meisterver-
einigungen der einzelnen Berufe und daran Anschluß an
die bestehenden und zu gründenden kant. Meisterverbände.
Er wird sich auch der dringend nötigen Verbesserung des
Verkehrs (Bahn und Posten) im Vereinsgebiet annehmen.
Die Leute, die sich am Sonntag definitiv zusammenge-
schloffen, gehen guten Mutes an die Vereinsarbeit und
erwarten, daß der Verein auch seitens der Vertreter in
den kanton. und Gemeindebehörden bei seinen Bestre-
düngen die nötige Beachtung finden werde.

Mgê«Utt VMWM«.
Die Seewasserversorgung der Stadt Zürich. Im

kantonalen Amtsblatt veröffentlicht das Statthalteramt
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BBafferuerforgung Brßunroalö (©laruS). ©in fpaupt»
hinberniS für bie weitere ©ntroidtung oon Braunroatb
bilben bie beseitigen mitlief)en äßafferoerhältniffe, nietete
bie Korporation SJtittelbraunroatb burcl) Raffung unb 3X6=

leitung ber ißlattenbadiquellen p fanieren beabfidjtigt.
©egen biefeS ißrojett tjaben feinerpit befanntlid) bie
2Bafferrec£)t§befi^er am SJiarglenbach unb am Brambach
in ber Sinnahme ©infprac^e erhoben, baff bie genannten
SBafferlaufe oon ben ißlattenbachquetten gefpiefen roer»
ben. ®ie oom KantonScljemifer oorgenommenen Unter»
fudfungen Ratten inbeffen bie Statfadje eines 3ufammen=
hangeS ber ißlattenbachquellen toeber mit bem SJtarglen»
bad) nod) mit bem Brumbad) ergeben unb eS t)aben
fid) nun bem Bernehmen nad) bie SöafferrechtSbefitpr
bereit erftärt, ihre ©infprad)e gegen SluSfoIgung eines
SteoerfeS, ber ihnen gegebenenfalls ©ntfd)äbigung ober
SBaffererfat) für eine atlfällige Beeinträchtigung ihrer
Steinte pftdjert, prüdpjtehen.

Sluch bann aber roirb bie StuSführung beS fpbranten»
unb SBafferoerforgungSprojefteS im Koftenooranfd)lage
oon $r. 80,000 oorauSfidjttid) nur ausgeführt merben
tonnen, roenn bie Korporation SJÎittelbraunroalb nic£)t

nur ben gefet)lid)en Beitrag ber Branbaffeturanjfaffe
oon 50%, fonbern barüber ^inau§ nod) einen aufjer»
orbenttidjen Beitrag oon 25 % erhält, eine Seiftung, bie

angeftd)ts ber befonberen Berhältniffe oon Braunroalb
oon ber SanbSgemeinbe root)l beroiüigt merben bürfte,
fofern im Uebrigen ber Berroirîlidjung beS projettes
feine |)inberniffe met)r im SBege flehen.

Seippg mieber Strbeit fanb. $uerft muffte er fid) hier
roieber „fleiben", um als anftänbiger Burfche, ber er

mar, aud) angefehen p merben. £>ier brachte er eS fo=

gar p einem fdjmarjen ,,9Bic£)S", ben er fo lang er
lebte gut aufbemahrte unb ber fogar befümmt mar, ihn
auf ber legten SBanberung inS ©rab p begleiten. Stach

Seipjig arbeitete Kreitinger in Berlin, Hamburg unb

granffurt a. SJi. unb oon bort roieber in ber Heimat.
Sßahrfcheintid) mar er nun gut bei ©elb, benn er be--

nützte nun einmal bie Bahn, roährenb er bisher alleS

p guff gemacht hatte, aud) höbe er auf ber £>eimreife
einmal nidjts — „gefechtet".

Kaum mar er p fpufe, ging er abermals fort nach
ben roelfdjen Sanben, fehrte aber nach einem .fjahre auf
SEBunfch feines BaterS roieber nach SBilliSau prüd. SJtit

ffr. 130 ©rfparniffen grünbete Kreilinger ein ®efd)äft.
deiche $ad)fenntmffe, Érbeitfamfeit unb fparfamer ©inn
halfen ihm trot) groffer Konfurrenj fein ©efdjäft pr
Blüte p bringen, auch aï§ nad)heriger ©id)meifter mar
er oon muftergültiger Bünftlid)feit.

©ine beforgte ©attin unb tüchtige |)auSfrau, pei
©ohne unb eine 5CocE)ter halfen ihm in feinem ©efchäft
unb grünbeten bap eine gutgehenbe ©ifenmarentianb=
lung. ©. 3'

©djreinerelbranb. 3" ber Stacht oom ©amStag auf

©onntag iff in Bunt t of en bei ©djüpfen bie median.

Uersdbiedeaes.

f ©ct)loffcrmcifter SeopclD Freilinger, ©idjmciftcr
in SßiüiSau ftarb plöhlid) an einem @ct)taganfall im
Sllter oon 61 fahren. @r mar baS Borbitb eines auf»

redeten ©d)loffermeifierS, ber in harter SebenSfdjuIe nod)
ben golbenen Boben beS ^anbmerteS fennen lernte. Krei»

linger mar geboren in SBittiSau am 2. Februar 1850 als
©ohn eineS ©chulmeifterS. SJtit 14 fahren tarn er bort

p SJteifter ©ehrig in bie ßehre. ®ie bamalige ftrenge
Sehrpit mit 13=ftünbiger SlrbeitSpit mag bap geholfen
haben, bah er fein ßebtag ohne SIrbeit fidt) nic^t roohl
fühlte, ©ein CeXjrgelb muffte Kreilinger fetber nach frer

2et)rpit mit $t. 3.— SBodjenlohn ein ganpS Qahr ab»

oerbienen. Stun 18 £yahre alt, $r. 5.— ©elb im ©ad,
gingS hinaus mit „Berliner" unb ©tod in baS frohe,
freie SBanberleben. ©eine erften ©teilen maren in ©olo»
thurn, SBintcrtfpr, balb nachher fperiSau, roo er bei

SJteifter fßreiftg 13 SJtonate arbeitete, tiefer SJteifter
blieb ihm in hohen ©hren, ebenfo feine bamaligen Stehen»

gefeiten Simmann auS ©t. ©allen unb SJieper auS Stor»

fchad). Bon ba pg eS ihn roeiter; er ftubierte acht Sage
in 9Jtünd)en, oier SJtonate in ©aljburg, als ber beutfc|=

franjöfiche Krieg ausbrach- Kreilinger tarn nach 3ßien,

fpäter nach Ungarn, roo er in Komorn neun SJtonate

arbeitete. ®er Stnfang beS Qnlpeê 1871 mar für ihn
hart, benn bei grofjer Kälte unb fieben SBodfen langer
Sßatj litt er unfäglic£)e ©trapapn, bis er enblicf) in
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Wasserversorgung Braunwald (Glarus). Ein Haupt-
Hindernis für die weitere Entwicklung von Braunwald
bilden die derzeitigen mißlichen Wasserverhältnisse, welche
die Korporation Mittelbraunwald durch Fassung und Ab-
leitung der Plattenbachquellen zu sanieren beabsichtigt.
Gegen dieses Projekt haben seinerzeit bekanntlich die
Wasserrechtsbesitzer am Marglenbach und am Brumbach
in der Annahme Einsprache erhoben, daß die genannten
Wasserläuse von den Plattenbachquellen gespiesen wer-
den. Die vom Kantonschemiker vorgenommenen Unter-
suchungen hatten indessen die Tatsache eines Zusammen-
Hanges der Plattenbachquellen weder mit dem Marglen-
bach noch mit dem Brumbach ergeben und es haben
sich nun dem Vernehmen nach die Wasserrechtsbesitzer
bereit erklärt, ihre Einsprache gegen Ausfolgung eines
Reverses, der ihnen gegebenenfalls Entschädigung oder
Wasserersatz für eine allfällige Beeinträchtigung ihrer
Rechte zusichert, zurückzuziehen.

Auch dann aber wird die Ausführung des Hydranten-
und Wasserversorgungsprojektes im Kostenvoranschlage
von Fr. 80,000 voraussichtlich nur ausgeführt werden
können, wenn die Korporation Mittelbraunwald nicht
nur den gesetzlichen Beitrag der Brandassekuranzkasse
von 50°/«, sondern darüber hinaus noch einen außer-
ordentlichen Beitrag von 25 "/» erhält, eine Leistung, die

angesichts der besonderen Verhältnisse von Braunwald
von der Landsgemeinde wohl bewilligt werden dürfte,
sofern im klebrigen der Verwirklichung des Projektes
keine Hindernisse mehr im Wege stehen.

Leipzig wieder Arbeit fand. Zuerst mußte er sich hier
wieder „kleiden", um als anständiger Bursche, der er

war, auch angesehen zu werden. Hier brachte er es so-

gar zu einem schwarzen „Wichs", den er so lang er
lebte gut aufbewahrte und der sogar bestimmt war, ihn
auf der letzten Wanderung ins Grab zu begleiten. Nach
Leipzig arbeitete Kreilinger in Berlin, Hamburg und

Frankfurt a. M. und von dort wieder in der Heimat.
Wahrscheinlich war er nun gut bei Geld, denn er be-

nützte nun einmal die Bahn, während er bisher alles

zu Fuß gemacht hatte, auch habe er auf der Heimreise
einmal nichts — „gefechtet".

Kaum war er zu Hause, ging er abermals fort nach
den welschen Landen, kehrte aber nach einem Jahre auf
Wunsch seines Vaters wieder nach Willisau zurück. Mit
Fr. 130 Ersparnissen gründete Kreilinger ein Geschäft.
Reiche Fachkenntnisfe, Arbeitsamkeit und sparsamer Sinn
halfen ihm trotz großer Konkurrenz sein Geschäft zur
Blüte zu bringen, auch als nachheriger Eichmeister war
er von mustergültiger Pünktlichkeit.

Eine besorgte Gattin und tüchtige Hausfrau, zwei

Söhne und eine Tochter halsen ihm in seinem Geschäft
und gründeten dazu eine gutgehende Eisenwarenhand-
lung.

'
S. Z.

Schreinereibrand. In der Nacht vom Samstag auf

Sonntag ist in Bunt kosen bei Schöpfen die mechan.

vmKiêàmî.
P Schlossermeister Leopold Kreilinger, Eichmeister

in Willisau starb plötzlich an einem Schlaganfall im
Alter von 61 Jahren. Er war das Vorbild eines auf-
rechten Schlossermeisters, der in harter Lebensschule noch
den goldenen Boden des Handwerkes kennen lernte. Krei-
linger war geboren in Willisau am 2. Februar 1850 als
Sohn eines Schulmeisters. Mit 14 Jahren kam er dort
zu Meister Gehrig in die Lehre. Die damalige strenge
Lehrzeit mit 13-stündiger Arbeitszeit mag dazu geholfen
haben, daß er sein Lebtag ohne Arbeit sich nicht wohl
fühlte. Sein Lehrgeld mußte Kreilinger selber nach der
Lehrzeit mit Fr. 3.— Wochenlohn ein ganzes Jahr ab-
verdienen. Nun 18 Jahre alt, Fr. 5.— Geld im Sack,

gings hinaus mit „Berliner" und Stock in das frohe,
freie Wanderleben. Seine ersten Stellen waren in Solo-
thurn, Winterthur, bald nachher Herisau, wo er bei

Meister Preisig 13 Monate arbeitete. Dieser Meister
blieb ihm in hohen Ehren, ebenso seine damaligen Neben-
gesellen Amman» aus St. Gallen und Meyer aus Ror-
schach. Von da zog es ihn weiter; er studierte acht Tage
in München, vier Monate in Salzburg, als der deutsch-

französiche Krieg ausbrach. Kreilinger kam nach Wien,
später nach Ungarn, wo er in Komorn neun Monate
arbeitete. Der Anfang des Jahres 1871 war für ihn
hart, denn bei großer Kälte und sieben Wochen langer
Walz litt er unsägliche Strapazen, bis er endlich in
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